Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage:, 


latt“. 

Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäſtsſtelle oder ben 

Abholeſtellen 1.80 M.; bei Zuſendung frei ius Haus in Thorn, den 

Vorftädten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Deniiches Reich. 
Berlin, 15. März 1901. 

— Der Kaiſer, ber fait völlig wiederher⸗ 
gestellt iſt, hörte in den letzten Tagen verſchiedene 
Vorträge, jo am Donnerſtag diejenigen der Ge⸗ 
nerale v. Goßler, v. Hahnke und Graf Schlieffen 
ewie des Grafen Bülow. Zum Anſchlag auf 
den Kaiſer meldet die „Weſerztg.“ aus Bremen, daß 
ein Schloſſergeſelle vor dem Unterſuchungsrichter 
ausgeſagt hat, er habe die von Weiland benutzte 
eiferne Laſche am Abend des Anſchlags auf dem 
Domshof verloren. Damit beſtätigte ſich Weis 
lands Behauptung, daß er die Laſche auf dem 
Domshof gefunden habe, wo auch eine Zeugin ſie 
vorher hat liegen geſehen. 

— Prinz Heinrich von Preußen wird 
nach den bisherigen Beſtimmungen am 30. März 
in Danzig eintreffen, begleitet von ſeinem Ge⸗ 
ſchwader, das aus den Linienſchiffen „Kaiſer 
Friedrich HI.“, „Kaiſer Wilhelm II.“, „Baden“, 
„Sachſen“ und „Württemberg“, ſowie dem kleinen 
Kreuzer „Jagd“ beſteht. Am Sonntag den 31. 

id, wird vorausſichtlich Prinz Heinrich die 
ze in das Weichſelgebiet unternehmen. 

1. April ſoll die Rü nach Kiel ange ⸗ 
treten werden. N 


— Prinz Heinrich begab ſich geſtern Nach⸗ 
mittag von Kiel nach Hamburg, um einer Ein⸗ 
ladung des „Norddeutſchen Regatta ⸗ Vereins“ 
folgend, an deſſen Winterfeſt theilzunehmen. 

— Der neue Gouverneur von Deutſch « Oſt⸗ 
afrika, Graf Bögen tritt am 25. März ſeine 
3 — 3 an. 

„„die zehnte Verluſtliſte unſeres 
oftaſiatiſchen Expeditionskorps 49 = 
ind 6 Mann geftorben, 1 wird vermißt, 2 find 
bei einer Erplofion in Peking leicht verletzt 
worden. ö 

— Geſchütze mit Hoheitszeichen. 
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß ſämmtliche neu ein⸗ 


zuführenden Geſchützrohre der Fußartillerie mit 


Hoheitszeichen zu verſehen find. 

D der Reichstag wird bereits am 21. 

d. M. in die Oſterferien gehen. Die geſtr ige 

Reichstagsſitzung beſuchten vier Burenoffi⸗ 

zer e, die aus der engliſchen Gefangenſchaft ent⸗ 
en find, darunter auch 
et, ein Verwandter des berühmten Buren⸗ 


generals. 
— Die Budgetkommiſſion des 
Ae ichtags, die den Etat einſchließlich des 
eſetzes vollſtändig erledigt hat, beſchäftigte 
N geſtern mit der Erledigung einer Anzahl von 
Belionen, die ſämmtlich Geldfragen betrafen und 
—— in den Kreis ihrer Zuſtändigkeit fallen. 
\ n von Zugführern in Schlettſtadt 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 


Machdeuc verboten.) 
4. Fortſetzung. 


Lichtſchein prickelte in ihre Augen, eine warme 
Hand ſtützte die eiskalte, wundgedrückte Wange. 
2 der Rönigsfoßn, der eu Mitter, 
ampfe, zu ihrer Erlöſung? 
ihrem 8 © Rebelſchleier des Traumes über 
ein. Sie ſeufzte, halb ſchluchzend, 


er: ln Lichtſchimmer die ſchmerzenden 


Wie war die Hand N 
dae, e e leer Br 
duſchte über das thränennaſſe Oeſicht. Der Feen⸗ 

z brachte ſchützende Decken. _ 
aueh dann ſcheuchte feine milde Stimme den 
„Armes Kind!“ flüsterte er. 
2 3 

anes fuhr auf. 2 
„Um Gekanilien — wo iſt Margarethe 
Nate verwirrten Blicke erkannten den Buch⸗ 

e 


i And ſie ſelbſt auf der Treppe figend, ſchlaf end 
was mußte er von ihr denken? g 
t Ve bitte Sie, mein Herr, wo ſchläft das 


dchen? 


— 


„Sie können 


dier 


8 „Im Keller.“ antwortete er leiſe. „Aber um 
dorzin zu gelangen, müßten Sie an dem Schlaf⸗ 


wäre gefährlich. ulein Engefehr vorbei und 


der Kommandant 


fordert die Anrechnung der im Arbeiterv erhältniß 
zugebrachten Dienſtzelt bei der Penſtonirung; ſie 
wurde dem Reichskanzler zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. Das Gleiche geſchah mit einer Petition 
Straßburger Lokomotivführer um doppelte An⸗ 
rechnung der erſten 15 Dienſtjahre bei Feſtſetzung 
des Ruhegehalts und um Erreichung des Hoͤchſt⸗ 
gehalts nach zwölfjähriger Dienſtzeit in 6 zwei⸗ 
jährigen Stufen. Ein drittes Erſuchen derſelben 
Lokomotivführer, das Anfangsgehalt auf 1800, 
das Höchſtgehalt auf 3000 Mk. feſtzuſetzen, wurde 
dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen. Eine 
Petition der Poſtſchaffner um Anrechnung des 
Poſtillondienſtes wurde dagegen für fo begründet 
er daß fie zur Berüͤckſichtigung überwie ſen 
wurde. 
— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstags hat die Wahl des Abg. v. Gers⸗ 
dorff (konſ. Bomſt⸗Meſeritz) beanſtandet und Bes 
weisaufnahme beſchloſſen. 

— In der 9. Kommiſſion des Reichstags 
wurde in die Generaldebatte eingetreten über den 
vom Centrum vorgelegten Geſetzentwurf über 
die „Freiheit der Religlonsübung“, 
der vom Reichskanzler bei der erſten Plenarle⸗ 
fung als unannehmbar bezeichnet worden war. 
Auch in der Kommiſſion wurde, namentlich von 
nationalliberaler Seite das Recht des Reiches, in 
die religionsgeſetzlichen Beſtimmungen der Einzel⸗ 
ſtaaten einzugreifen, entſchieden beſtritten. Welches 
Schickſal des Entwurfes aber auch in der Kom⸗ 
miſſion und ſpäter im Reichstage Harrt, er iſt ein 
todtgeborenes Kind, da ihm die Zuſtimmung des 
Bundesraths verſagt bleibt. 

— In der Canalcommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes haben nun auch 
bie militäriſchen Sachverſtändigen auf die Vor⸗ 
züge, ja Unentbehrlichkeit eines Mittellandkanals 
für den Kriegsfall ihre Lanzen eingelegt. Die 
Commiſſion hat He angehört: aber gerade die 
Vertreter derjenigen Parteien, die ſonſt durch 
Rückſichten auf militäriſche Erforderniſſe ſich fo 
leicht beftimmen laſſen, gingen diesmal auf die 
Gründe und Wände der militäriſchen Sachver⸗ 
ſtändigen mit keiner Silbe ein. Es wird ſomit 
leider immer gewiſſer, daß ſich die Canalgegner 
durch keinerlei Argumente umſtimmen laſſen ver⸗ 
den, und daß die Vorlage ſchließlich ebenſo abge⸗ 
lehnt wird wie vor zwei Jahren. . 

— Die vor einiger Zeit in Berlin gepflogenen 
Verhandlungen über die neuen Hafenta⸗ 
reife in den preußiſchen Oſtſeehäfen find inſofern 
von Erfolg geweſen, als dort, wo der erhöhte Ta⸗ 
rif bereits am 1. April in Kraft treten 
ſollte, von den zuſtändigen Miniſtern vorläufig 
ein Aufſchub bis zum 1. Oktober gewährt 
worden iſt. 

2. ——— 

„O“, ſagte ſie, wieder in das frühere leiden⸗ 
ſchaftliche Weinen zurückfallend, „o mein Gott, 
warum kam ich hierher.“ f 

Der junge Mann antwortete nicht gleich. 

»Es iſt allerdings für junge, lebensfrohe 
Damen ein nur ſehr wenig paſſender Aufenthalt, 
dies Haus,“ verſetzte er nach einer Pauſe. „Werden 
Sie hier bleiben, mein Fräulein 2“ 

Agnes rang verzweifelt die Hände. 

»Ich muß es! Tante Regine ſagt, daß ich es 
muß. Sie und der Vormund dürfen über mein 
Schicksal beſtimmen — iſt das wahr?“ 

Der Buchhalter ſah voll Mitleid in das er⸗ 
regte Geſicht des Mädchens. 

„Ich fürchte — ja meln Fräulein. Aber was 
rum erkundigte ſich Ihr Herr Vormund nicht nach 
den Verhältniſſen der künftigen Heimath, welche er 
für ſein Mündel beitimmte? Die Achtbarkeit 
dieſes Hauſes ſteht über allem Zweifel, aber den⸗ 
noch wird für eine fein erzogene junge Dame der 
Aufenthalt zur Qual werden!“ 

Agnes legte weinend die Hand über ihre 
Augen. 

„Ich hatte mir das Leben in dem reichen, ges 
ſelligen Hamburg jo ſchön gedacht,“ ſagte fie naiv. 
„ich hoffte, daß mich die Tanten eben jo gütig 
per nachſichtig behandeln würden, wie es Mama 
bat — und jetzt fol ich Küchenſchürzen tragen, 


ſoll um halb N 
das nicht 1 A Morgens auſſtehen; - ift 


Der hübsche junge Mann lächelte in dieſem 


Augenblick heiter. a 
zich will Ihnen ein 


„Hören Sie,“ ſagte er, 
Geheimniß anvertrauen, zu Ihrem Trofte natür⸗ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße ? 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonnabend, den 16. März 
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Begründet 1760. 


— Der Reichsgeſundheitsrathhat 
feine konſtttuirende Verſammlung geſtern in Berlin 
abgehalten. 

— Der preußiſche Finanzminiſter hat ent⸗ 
ſchieden, daß die Patente der Offiziere des 
1 als ſtempelfrei zu behandeln 

nd. i 


— —_ __ 
Deutſcher Reichstag. 
64. Sitzung, Donnerſtag, 14. März 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 


Dr. Graf Poſadowsky. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten und theilt den Dank des 
Prinz⸗Regenten Luitpold für das Glückwunſchtele⸗ 
gramm dem Hauſe mit. 

Zweite Berathung des Etats. Vom Etat des 
Reichsamts des Innern Kap. 132 der fortdau⸗ 
ernden Ausgaben (Reichsverficherungsamt.) 

Abg. Dr. Freiherr von Hertling (Ctr.) be⸗ 
richtet über die Verhandlungen der Kommiſſion. 
Dieſelbe hat bei Titel 1 den Bolten eines mathe⸗ 
mathiſch und verficherungstechniſch geſchulten Mit⸗ 
gliedes (1500 Mark, im Nebenamt) geſtrichen. 

Die Kommiſſion ſchlägt eine Reſolution vor, 
den Reichskanzler zu erſuchen, für die Senatsvor⸗ 
figenden beim R Verſicherungsamt nach Maß⸗ 
gabe des Reichsbeamten⸗Geſetzes vom 31. 3. 73. 
den Rang von Räthen III. Klaſſe zu erwirken. 

Eingegangen iſt eine Reſolution Albrecht, wo⸗ 
nach zu ſtändigen Mitgliedern des Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsamis Techniker und Nationalökonomen be⸗ 
rufen werden ſollen. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.): Im 
Kreiſe Zauche⸗Belzig hat die landwirthſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft ihre Beiträge dem Geſetz 
entgegen im Anſchluß an die Kreisſteuern beitreiben 
laſſen. Der Miniſter des Innern habe hiergegen 
einen Erlaß veröffentlicht, in demſelben aber hin⸗ 
zugefügt, er würde das Verfahren aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen verſtehen können, wenn die 
Beiträge einmal ausnahmsweiſe ſo gering wären, 
daß ſie in keinem Verhältniß ſtehen würden zu 
den Koſten der Beitreibung nach dem Geſetz. 
Redner könne das Verfahren auch in dieſer Ein⸗ 
ſchränkung nicht billigen. Die Stellung des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes, die nach der Art der Ver⸗ 
waltung deſſelben und der eigenartigen Aufſicht, 
die es über ſo viele Verbände zu führen habe, 
eine von den übrigen Reichsämtern ganz ver⸗ 
ſchiedene ſei, dürfte doch zur Zeit noch nicht ge⸗ 
ändert werden können. In ſeinen weiteren aus⸗ 
führlichen Darlegungen betont der Redner, daß 
das Vertrauen der Bevölkerung dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamt nur dann erhalten werden köane, 
wenn ſeine Selbständigkeit nicht weiter herabge⸗ 
drückt, ſondern verſtärkt werde. 
2. — 
lich. Ich, der Buchhalter, muß auch um fünf 
Uhr Morgens aufſtehen und die Margareth bes 
wachen, während ſie den Laden ſcheuert. Geld iſt 
zwar um dieſe Tageszeit nicht in der Kaſſe vor⸗ 
handen, aber das Mädchen könnte doch eine Ro⸗ 
5 3 Mandel ee e eee 

v nen vor den 
Liebhaber, deſſen Neigung ſich auf die Cigarren⸗ 
fiften der Herrſchaft erſtrecken dürfte. Zu Schutz 
und Trutz des Engefehr'ſchen Wohlſtandes patroullire 
ich alſo zwiſchen Bürſten und Eimern das ganze 
Jahr hindurch in aller Herrgottsfrühe auf und ab 
— wie gefällt Ihnen das, mein Fräulein?“ 

Agnes lächelte wider Willen. 

„Wir find alſo Leidensgefährten, Herr.“ 

„Ernſt Orthloff, Ihnen zu dienen, mein 
Fräulein!“ 5 9 . 

„Herr Orthloff!“ ergänzte freund e junge 
Dame ihren angefangenen Sag. „Aber Sie 
haben es dennoch beſſer, als ich, ſind dennoch 
trotz Ihres Wachtdienſtes freier. So werden Sie 
z. B. ohne Zweifel an jedem Morgen die vor⸗ 
trefflichſten Cigarren rauchen — alles aus Rache.“ 

Die Worte ſchienen den jungen Mann zu 
frappir en. 

„Doch nicht, Fräulein Turlach,“ verſetzte er. 
„Was die beiden, Fräulein Engefehr nun und 
nimmermehr billigen würden, das —* 

„Muß ihnen genommen werden !“ ergänzte 
lächend das Mädchen. Wo bliebe fonit die Ge⸗ 
rechtigkeit?“ 

„O! Ol“ ſagte er. „Frauenlogit, wohin ver⸗ 
irrſt Du Dich?“ ' 

Und jetzt ſahen die beiden jungen Geſich ter 


(Erſtes Blatt.) 


eikung 
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Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 
Auswärts bei cllen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäſten. 
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Abg. Stadthagen (Soz.): Die Zahl der 
Unfälle wird von Jahr zu Jahr immer größer, 
nicht nur prozentual, ſondern auch qualitativ; im 
letzten Jahr hat ſie die allergrößte Zahl erreicht. 
Das Geldintereſſe veranlaßt die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, die Anfalloorſchriften nicht genügend aus⸗ 
zuführen. Es iſt unbedingt nothwendig, daß die 
Arbeiter beim Erlaß der Unfallverfügungen und 
dei der Kontrolle der Vorſchriften mit herange⸗ 
zogen werden. f 

Ab. Hoch (Soz.) befürwortet die Reſolution 
Albrecht. Eine Vermehrung der techniſchen Kräfte 
ſei dringend nothwendig, eine ſolche habe auch der 
Staatsſekretär als erwünſcht bezeichnet. Noch 
ſchlimmer lägen die Verhältniſſe bezüglich der 
volkswirthſchaftlich gebildeten Beamten. Es ſei 
unbedingt nothwendig, daß Vertreter der Arbeiter 
auch in großem Umfange zur Mitarbeit im Reichs⸗ 
verficherungsamt herangezogen werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: In 
meiner Stellung als Chef des RNeichsamts des 
Innern muß ich vorſichtig ſein, um auch den 
Schein zu vermeiden, als ob ich auf die Recht⸗ 
ſprechung beim Reichsverſicherungsamt einwirken 
wollte. Bezüglich der Entſchädigung der Vor⸗ 
ſitzenden der Berufsgenoſſenſchaften habe ich am 
27. Januar an das Reichsverſicherungsamt vers 
fügt und die Mitthelung erhalten, daß eine neuer⸗ 
liche Prufung der Frage vorgenommen werden 
würde. Nach den heutigen Mittheilungen des 
Abg. Stadthagen werde ich das Reichsverſicherungs⸗ 
amt nochmals hören. Es iſt ſelbſtwerſtändlich, 
daß die Vorſitzenden der Berufsgenoſſenſchaften 
aus ihrer Stellung keinen Gewinn ziehen ſollen 
und dürfen, ſondern, daß fie nur ihre thatſächlichen 
Aufwendungen erſetzt erhalten ſollen. 

Die Techniker haben nach dem heutigen Stande 
ihrer Wiſſenſchaft volle Berechtigung, in allen Ver⸗ 
hältniſſen mit den Vertretern anderer Berufe gleich 
geſtellt zu werden. Ich habe dieſer meiner Auf⸗ 
faſſung bei der Beſetzung der Stellen im Patent⸗ 
amt Rechnung getragen und will die Frage ein⸗ 
gehend erwägen, ob zur Beurtheilung technischer 
Fragen bei Feſtſtellung von Unfallrenten und der⸗ 
gleichen es erwünſcht erſcheint, Techniker in 
größerer Anzahl zu Mitgliedern des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes zu machen, doch kann ich eine end⸗ 
giltige Erklärung hierüber noch nicht abgeben. 

Was die Selbſtſtändigkeit des Reichs verſiche⸗ 
rungsamtes angeht, ſo iſt zu bedenken, daß nur 
derjenige Beamte den Reichskanzler vertreten kann, 
welcher zum Stellvertreter deſſelben ernannt iſt. 
Bezuͤglich der Ernennung der Richter hat der 
Bundesrath auf ſeine Befugniſſe verzichtet. Man 
hielt es für angemeſſen, daß dieſe richterlichen Be⸗ 
amten, die ja nicht ſelten wechſeln, vom Reichs⸗ 
kanzler ernannt werden. Was die Schiedsgerichte 
... —— . 
ſchon wieder aus, als ſei ihnen nie ein Leid 
widerfahren. Ernſt Orthloff rieth feiner Gefährtin, 
doch endlich ihr Zimmer aufzuſuchen; er ſah ſie 
voll Erſtaunen an, als plötzlicher Schreck ihre 
Züge veränderte. 

m „Run, mein Fräulein,“ ſagte er, „was ift 
nen?“ 

„O, nichts, nichts — da doch Margareth nicht 
zu erreichen iſt —“ 

ae beobachtete aufmerkſam ihre verlegene 
ene 


„Pardon, Fräulein Turlach,“ ſagte er endlich, 
„aber — kann ich Ihnen in irgend einer Weife 
behilflich ſein, ſo gebieten Sie über mich.“ 

„Wirklich nicht, Herr Orthloff, ich danke Ihnen 
beſtens. Laſſen Sie mich hier — es iſt ja ohne⸗ 
hin ſo bald wieder Morgen. Ich fürchte mich vor 
der öden Dachkammer,“ 

Der Buchhalter hob plötzlich die Hand. 

„Der Campher! — Wie konnte ich das ver⸗ 
geſſen! Aber warten Sie,“ ſetzte er hinzu. „das 
darf nicht ſo bleiben. Laſſen Sie mich nur 
machen.“ S0 

Er ſprang mit unhörbaren ritten die 
Bodentreppe hinauf und zwei Minuten ſpäter ſah 
ihn Agnes die Kiſte auf den Flur hinaustragen. 
Dann ſtellte er das Licht unter den Schutz der 
Treppe und öffnete einen Fenſterflügel, den er 
mit der Rechten feſthielt. 

Wie neues Leben brauſte der Sturm herein 
und um die heiße Stirn des Mädchens. Das war 
eine köſtliche Erfriſchung nach dem ſtundenlangen 
Ausharren in der vergiſteten Atmoſphäre. Ihre 
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anlangt, ſo hoffe ich, daß die territorialen Schiebs- 


weitige 


. über Gebühr läſtig werden kann. 


5 * 5 die roſigen Lippen. 


gerichte ſich mit den Landgerichten zuſammenlegen 
laſſen werden. Die Landrichter werden ſehr ge⸗ 
eignete Vorſitzende für die Schiedsgerichte im 
Nebenamt ſein, wie auch außerordentlich geeignete 
Beiſitzer. Ich hoffe, daß dies die Entwickelung 
der Schiedsgerichte in allen Bundesſtaaten zukünftig 
ſein wird. 

Abg. Sachſe (Soz.) kommt auf die Unfälle 
im Bergbau zu ſprechen. Auch dort ſei jene große 
Zunahme der Unfälle zu konſtatiren, und dies ſei 
zurückzuführen auf die Lohndrückerei der Unter⸗ 
nehmer, welche polniſche Arbeiter heranziehen, die 
die Unfallverhütungsvorſchriften nicht verſtänden. 

Abg. Pauli ⸗ Potsdam (b. k. Fr.): Die 
Unfälle ſeien vielfach auch auf den Leichtſinn der 
Arbeiter zurückzuführen. Die hohen Bezüge von 
12000 Mark für einen Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
Vorſitzenden erklärten ſich ſehr einfach daraus, 
daß dieſer zugleich die Stelle eines Direktors der 
betr. Berufsgenoſſenſchaft bekleide, die mit 7000 
Mark dotirt ſei. 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) beſpricht Miß⸗ 
ſtände in der landwirthſchaftlichen und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. Es ſei unbe⸗ 
dingt nothwendig, den Durchſchnittslohn der 
ländlichen Arbeiter neu feſtzuſetzen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky jagt 
Prüfung der Ausführungsgeſetze zu. Eine ander⸗ 
Feſtſetzung des Durchſchnittslohnes der 
ländlichen Arbeiter jet in die Wege geleitet. 
Die jetzigen Durchſchnittslöhne ſtimmen nicht mehr. 

Abg. Hilbck (Natl.) polemiſirt gegen die 
Ausführungen des Abg. Sachſe bezüglich der 
polniſchen Arbeiter. Die polaiſchen Arbeiter 
müßten eben Deutſch lernen, wenn ſie in die 
Induſtriegegenden gehen und dort hohe Löhne er⸗ 
halten wollen. Die Zunahme der Unfälle beruhe 
darauf, daß jetzt die kleinſte Verletzung angezeigt 
werde; das ſei an ſich ganz gut, aber man könne 
daraus falſche Schlüſſe ziehen, wie dies die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten gethan hätten. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) befürwortet eine 
Statiſtik, in der nachgewieſen wird, wie oft Ar⸗ 
beitern, die außerhalb des Betriebes geſtellt wären, 
die Rente entzogen worden ſei. Mit der Polen⸗ 
politik könne man bei der Unfallverſicherungsgeſetz 
gebung nicht operiren. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.) nimmt den Vor⸗ 
figenden der Baugewerks⸗ Berufsgenoſſenſchaft, 
Landtagsabgeordneten Feliſch, gegen Angriffe des 
Abg. Stadthagen in deſſen vorheriger Rede in 
Schutz. Die Angriffe Stadthagens ſeien zum 
Theil bereits durch Berichtigungen im „Vorwärts“ 
widerlegt worden. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſucht ſeine An⸗ 
griffe gegen Feliſch aufrecht zu erhalten. Er hätte 
die pflicht, Sachen, von denen er gehört habe, 
zur Sprache zu bringen. (Zuruf des Abg. von 
Kardorff: Gerüchte alſo !!) Es ſei eine An⸗ 
maßung von dem Abg. Kardorff, ihm ſo etwas 

zurufen. d 

Präſident Graf Bal leſtrem: Sie dürfen 
einem Mitgliede des Hauſes nicht Anmaßung vor⸗ 
werfen, das darf ſelbſt ich mir nicht erlauben! 
(Heiterkeit 


An der Debatte betheiligen ſich weiter die 
Abgg. Pauli⸗Potsdam, Stadthagen und Hilbck. 
Singer (Soz.) hält es mit dem Geiſt 

des Geſetzes in Widerſpruch ſtehend, daß Näthe 
aus dem Reichsamt des Innern in das Reichs⸗ 
verſicherungsamt berufen werden. Es wäre z. B. 
der Geheimrath Gruner berufen worden, der 
Verfaſſer der Denkſchrift über die Zu chthausvor⸗ 
lage. Die Berufung ſolcher Perſönlichkeiten müßte 
von der Arbeiterklaſſe mit dem allerſchärfſten 
Mißtrauen angeſehen werden. Auch Herr Dr. 
Hoffmann fei aus dem preußiſchen Handelsmi⸗ 
niſterium beruſen worden, der eine reaktionäre 
Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes wünſche. Wenn 
Solche Perſonen in das Reichsverſicherungsamt bes 
rufen werden, dann könne die Arbeiterſchaft kein 
Vertrauen mehr zum Reichsverſicherungsamt haben. 


Lungen tranken in vollen Zügen das erſehnte Ele⸗ 


ment. 

Und dann ſchloß ſich oben das Fenſter. Der 
Buchhalter kam wieder herab in die erſte Etage. 

„So!“ ſagte er. „Unſer Hamburger Oſtwind 
will wiſſen, daß er es iſt — nicht wahr, Fräulein 
Turlach? Ich bemerke zwar die Chemikalien nicht 
mehr — man gewöhnt ſich an Alles! — aber 
doch glaube ich, daß Ihnen jetzt der Geruch nicht 
Gute Nacht!“ 
Das junge Mädchen dankte ihm freundlich. 

„Und nicht wahr, Herr Orthloff,“ ſetzte fie 
ee „Tante Regine erfährt davon kein 


„Behüte!“ lächelte er. „Schlafen Sie recht 
zen 1 

ährend Agnes die Treppe hinauf ging, ſah 

fie fein huͤbſches Geſicht hinter einer Thür des 


A erſten Stockwerkes verſchwinden, und nun eilte fie 


ſelbſt, kalt durchſchauert, in ihre Kammer, um zu 
ſchlafen. 

Aber trotz allen Kummers, aller bitteren Ent⸗ 
täuſchung, die ſie an dieſem Tage erfahren, war 


ihr doch das Herz leichter als vorhin. Und als 


dann der Schlaf ſich herabſenkte, ſah ſie ihn im 


Traume die ſchwere Rifte mit ſpielender Leichtig⸗ 


keit emporheben, und hörte das freundliche Be⸗ 


hüte, welches er ihr zum Abſchied zugeflüſtert. 


Tante Megine war alſo bereits am erſten Abend 
ihrer angemaßten Herrſcherwürde glücklich hinter⸗ 
gangen worden — das gewährte ihr heimliche 
Genugthuung. 

Ein frohlockendes Lächeln trennte im Schlaf 


ortſezung folgt.) 


— 


e 
air e 


Staatsſekretär Graf Poſabowsky: Der 
Bundesrath hat durchaus das Recht, nach freiem 
Ermeſſen die Beamten in das Reichsverſicherungs⸗ 
amt zu berufen. Er habe Beamte berufen, die 
mit der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung vertraut ſind 
und die ihrerſeits den maßgebenden Inſtanzen mit 
Rath und That zur Seite ſtehen könnten. Per⸗ 
ſönlich könne er den Geheimrath Gruner nicht 
angreifen, er habe nur einen ihm ertheillen Auf⸗ 
trag ausgeführt und das ihm von den einzelnen 
Bundesſtaaten zur Verfügung geſtellte Material 
zuſammengeſtellt. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) und 
Trimborn (Etr.) ſprechen ſich ebenfalls gegen 
die Ernennung des Geheimraths Gruner aus. 

Hierauf wird der Etat des Reichsverſicherungs⸗ 
amts angenommen. 

Die Reſolution der Kommiſſion wird ange⸗ 
nommen, die Reſolut ion Albrecht abgelehnt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: 1) Dritter Nachtragsetat. 2) Reſt der 
heutigen Tagesordnung. 

(Schluß nach 6 / Uhr.) 
Ausland. 

Frankreich. Die Frage der zwei jähri⸗ 
gen Dienſtzeit iſt von dem franzöſiſchen 
Miniſterrathe einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
zogen, ein endgiltiger Beſchluß aber noch nicht ge⸗ 
faßt worden. Der Kriegsminiſter André ſtimmte 
dem Projekt nicht ſo ohne Weiteres bei, wie man 
es vorher erwartet hatte, knüpfte vielmehr ſeine 
Zuſtimmung an die Bedingung, daß zuvor der 
Entwurf über die Prämien für das Reengagement 
von Unteroffizieren und Soldaten Geſetz werden 
müßte, ſo daß die franzöſiſche Regierung über 
Mittel verfügt, jederzeit ältere Jahrgänge wieder 
unter die Fahnen einzuberufen. — Das Duell 
zwiſchen Deroulede und Buffet (letzterer hatte bes 
hauptet, Déroulede habe geheime Zuſammenkünfte 
mit dem Herzog von Orleans) ſoll bei Lauſanne 
ſtattfinden, wohin ſich Buffet, gefolgt von einer 
Anzahl Berichterſtattern begeben hat. 

England. Die Civilliſte des Königs 
Eduard von England wird von 385 000 


Pfund Sterling, die der Königin Viktoria vor 63 


Jahren zugebilligt worden waren, auf 470 000 
Pfund erhöht werden. Das find noch nicht 9 
Millionen Mark und davon ſoll der König noch 
die erforderlichen Apanagen an die Königin und an 
das Kronprinzenpaar zahlen. Aber der Ausſchuß 
des engliſchen Unterhauſes hat nicht mehr und 
nicht weniger bewilligt und es ſteht außer Zweifel, 
daß das Plenum ſeinem Beſchluſſe beitritt. Da 
der König nicht auf das ihm, wie allen Hof⸗ 
ämtern, vom Staate bewilligte Gehalt angewieſen 
25 ſondern on. miese ee ne 
rongütern 2c. zieht, jo er trotzdem 
große Summen, wenn ihn auch der Staat, im 
Vergleich wenigſtens zu andern Ländern, knapp 
hält. — Lord Salisbury hielt auf einem Bankett 
der Londoner Handelskammer eine Rede, in der 
er u. A. auch auf die engliſch⸗deutſche Rivalität 
auf dem Gebiete des Handels zu ſprechen kam 
und ſagte, das „Geſpenſt Deutſchlands“ könne 
die Führerſchaft Englands auf dem Gebiete des 
Handels nicht erſchüttern, noch es dazu bewegen, 
an den Kräften ſeines Landes zu verzweifeln. Ich 
glaube, fuhr Salisbury fort, daß Alles, was wir 
von den Deutſchen und ihrer angeblich uns ſo 
ſehr ſchädigenden Rivalität hören, nicht den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen entſpricht, ſondern ſeinen 
Urſprung mehr erfindungsreichen Zeitungsſchreibern 
verdankt, welche Artikel in dieſem Sinne abzu⸗ 
faſſen haben. — Das iſt echt britiſcher Hochmnih 
England und Trausvaal. Das Lon⸗ 
doner Kriegsamt hat den Militärbehörden in Süd⸗ 
afrika den Befehl gegeben, vorläufig keine Buren⸗ 
Gefangenen mehr nach Ceylon oder St. Helena 
zu entſenden. In London ſcheint man alſo an 
der Hoffnung einer baldigen Beendigung des 
Krieges feſtzuhalten. Merkwürdigerweiſe wird gar⸗ 
nichts über die Verhandlungen des Miniſterraths 
bekannt, der eigens zu dem 3 zuſammenge⸗ 
treten war, um über den Stand der Verhandlungen 
zwiſchen Kitchener und Botha zu konferiren. Auch 
aus dieſem Schweigen erhellt, daß Kitchener nicht 
viel Gutes über die Geneigtheit Bothas, die 
Waffen niederzulegen, hat melden können, und 
daß die engliſche Regierung uͤber kurz oder lang 
noch weitere Zugeſtändniſſe machen wird. — Die 
in Londoner Blättern enthaltenen Angaben über 
die Einzelheiten der Friedensbedingungen haben 
keinen Werth, da ſie offenbar nur darauf berechnet 
ſind, dem Dünkel des engliſchen Volkes zu 
ſchmeicheln. — Die Verluſtliſte der Eng⸗ 
länder vom 13. d. Mis. zählt 22 Todte, 13 
Verwundete, 4 Vermißte, 31 ſchwer Kranke. 
China. Könnte England fo wie es wollte, 
dann wäre der große Krach in China längſt aus⸗ 
gebrochen; ſo aber muß es gegenüber allen ruſſi⸗ 
ſchen Anſprüchen nachgeben, da es außer Stande 
iſt, einem etwaigen Proteſt durch eine bewaffnete 
Macht Nachdruck zu verſchaffen. Die Mand⸗ 
ſchurei⸗Frage findet ihre Löſung, ohne daß Eng⸗ 
land auch nur ein einziges Wort drein zu reden 
wagen konnte, und außerdem muß es noch tauſend 
kleine Nadelſtiche der Ruſſen ſtillſchweigend hin⸗ 
nehmen. Sehr empfindlich berührt wurde John 
Bull ſoeben erſt wieder durch die ruſſiſcherſeits 
erfolgte Aufhebung einer englifchen Bankagentur 
in Port Arthur. Rußland erklärte einfach, zu 
Gunſten der ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank in dem ger 
nannten Ort ein Bankmonopol etabliren zu müſſen 
und die engliſche Agentur verſchwand von der 
Bildfläche. So etwas wurmt um ſo mehr, wenn 
man keine Möglichkeit zur Wiederverge 
Dem wackeren John Bull find ſolche kleine Nacken⸗ 


ltung hat. 


ſchläge aber ſchon zu gönnen, er hat ſie in vollem 
Maße verdient. — Kaiſer Kwangſü giebt ſich 
augenſcheinlich Mühe, das Abkommen mit Ruß⸗ 
land fo ſchnell als möglich perfekt zu machen; 
auf ſeinen Befehl werden an Stelle des erkrankten 
Li⸗hung⸗iſchang zwei andere Zopfträger die Ver⸗ 
handlungen führen. New⸗Yorker Blätter melden, 
Rußland ſei augenſcheinlich beſtrebt, das Concert 
der Mächte zu ſprengen, indem es China beiſtehe. 

Amerika. Der frühere Präſident 
von Nordamerika, Benjamin Harriſon iſt am 
Mittwoch Abend in Indianapolis geſtorben, wo⸗ 
ſelbſt er ſeit dem Jahre 1894, nachdem er dem 
Präſidenten Cleveland unterlegen war, als Advo⸗ 
kat lebte. Harriſon, ein Republikaner durch und 
durch, hat ein Alter von fait 68 Jahren erreicht. 
Er war ein Enkel des Präſidenten Henry Harri⸗ 
ſon und im Jahre 1888 zum Leiter der Geſchicke 
Nordamerikas gewählt worden. Unter ſeinem Re⸗ 
giment trat die ſogenannte Mac Kinley⸗Bill in 
Kraſt, welche die Einfuhr aus Europa weſentlich 
beſchränkte. Die dadurch hervorgerufene Vertheue⸗ 
rung vieler Bedürfnißartikel war die Haupturſache, 
daß Harriſon 1893 nicht wieder gewählt wurde. 
Seit feinem Rücktritte hielt er ſich von pelitifchen 
Angelegenheiten ſo ziemlich fern. 


* Roſenberg, 14. März. Auf dem Gute 
Raſenſeld iſt der Hirte von einem tollwuth⸗ 
kranken Hunde gebiſſen worden. Der Ver⸗ 
unglückte wurde geſtern zur Impfung in das In⸗ 
ſtitut für Infektionskrankheiten nach Berlin ge⸗ 
bracht. — Der Arbeiter Diefing erhielt von einem 
Fleiſchermeiſter den Auftrag, einen Hund zu 
tödten. Er entledigte ſich dieſes Auftroges, 
indem er den Kopf des Hundes ſo durch den 
Lattenzaun zwängte und feſtband, daß das Thier 
ſich nicht rühren konnte. Sodann verſuchte er 
dem Hunde mit einem ganz ſtumpfen Meſſer die 
Kehle zu durchſchneiden. Durch das furchtbare 
Geheul des Hundes wurden die Nachdarn auf 
dieſe Rohheit aufmerkſam und brachten den Ar⸗ 
beiter zur Anzeige. Vom Schöffengericht wurde 
der rohe Patron wegen Thier quälerei zu 
30 Mk. Geldſtrafe bezw. 6 Tagen Haft verurtheilt. 

* Grandenz, 14. März. Sonnabend 
Mit tag hält hier der Bund der Landwirthe 
eine Provinzial⸗Verſammlung ab, in welcher auch 
der Vorfigende des Bundes Herr v. Wangen⸗ 
heim⸗ Berlin als Redner erwartet wird. 

Marienburg, 13. März. Der Ent⸗ 
wurf des Kreis haushaltsetats ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 615 450 Mark 
(Vorjahr 511 200 Mark) ab. Durch Kreisſteuern 
ſollen 366 125 Mark aufgebracht werden. Inwie⸗ 
— der bisherige Zei von 76 Proz. der 
ſteuern zn erhöhen fein wird, läßt ſich nach end» 
gültiger Feſtſtellung des Staatsſteuerfolls beſtimmen. 

* Pr. Friedland, 14. März. Nitterguts⸗ 
beſitzer Büttner hat ſein Gut Düſterbruch 
bei Pr. ⸗ Friedland an einen Herrn Bauer aus 
Polen für 150 000 Mk. verkauft. — Dem Dienſt⸗ 
mädchen Eva Schumann in Pr.⸗Friedland iſt 
in Anerkennung der vierzigjährigen treuen Dienſte 
bei derſelben Herrſchaft das goldene Kreuz von 
der Kalſerin verliehen worden. Seit kurzer Zeit 
8 on Er zweite derartige Auszeichnung in Pr. 

edland. 

* Heiligenbeil, 14. März. Das biefige 
Blatt erzählt: In den Reihen unſerer Chi na⸗ 
kämpfer befindet ſich auch ein Sohn des 
Schmiedemeiſters S. aus Warſchkeiten. Kürzlich 
überraſchte derſelbe ſeine Eltern durch Ueberſendyng 
von 900 Mark, in deren Beſitz er auf folgende 
Weiſe gelangt iſt: Ihm und zwei Kameraden 
von der Artillerie war ein Geſchüͤtzeimer in einen 
Brunnen gefallen; ſie ließen einen Haken in den 
Brunnen hinunter und brachten zuerſt einen chine⸗ 
ſiſchen Eimer und ſodann ein Bündel herauf, in 
welchem, in Lumpen gehüllt, Goldklumpen 
(29) lagen. Anfangs wurde ihnen von der Mi⸗ 
litärbehörde nur der Finderlohn, ſodann aber der 
ganze Fund zugeſprochen. S. ſchickte ſeinen Ans 
theil ſeinen Eltern zu, damit ſie denſelben für 
ihn verwahrten. e 


* Sensburg, 14. März. Wegen Kör per⸗ 
verletzung hatte ſich der Apothekenbe⸗ 
figer Borchardt aus Alt⸗Landsberg vor 
der hiefigen Strafkammer zu verantworten. Der 
Angeklagte, welcher früher die Apotheke in Niko⸗ 
laiken beſaß, wohnte dort zuſammen mit Dr. Skamel; 
beide waren verfeindet. Das Dienſtmädchen des 
Skamel bemerkte eines Morgens unter der Thür, 
welche nach dem Keller führt, eine grünblaue 
Flamme; da fie Feuer vermuthete, weckte fie ihren 
Brodherrn, der auch ſofort aufſtand und in den 
Flur eilte. Derſelbe konnte dort kein Feuer mehr 
entdecken, wohl aber verſpürte er einen äußerft 
üblen Geruch, welchen er als Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
gas erkannte. Infolge des üblen Geruchs, welcher 


ſich in die Wohnung des Skamel hineingezogen 


hatte, iſt dieſer und ſeine Ehefrau einige 7 5 
lang unwohl geweſen. Nach dem Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen verbreitet Schwefelwafſerſtoffgas einen 
üblen Geruch und wirkt tödtlich, falls es in un⸗ 
verdünntem Zuſtande eingeathmet wird. Es fand 
eine umfangreiche Beweisaufnahme ftatt, die ſchließ⸗ 
lich mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 300 
Mark Geldſtrafe endete. 1 

8 innen, 14. März. Der „Breus 
ßiſch⸗L itthauiſchen Zeitung“ zufolge iſt der ent: 
wichene Unteroffizier Merten heute 
früh 4 Uhr vom Militärpoſten am Stallupöner 
Thor in Civilkleidung ergriffen worben. 
Er war bereits nach dem Stallupöner Kreis ent⸗ 


8 ya kehrte angeblich zurück, um fich Er 


nächf 


* Poſen, 14. März. Die von Boten nach 
dem We ſten verſetzten Poſt be amten pol⸗ 
niſcher Nationalität kommen faft ſämmtlich ir 
kleinere Städte wie z. B. nach Mayen, Bünde, 
St. Johann, St. Wendek, Oelde, Hannoveriſch⸗ 
Minden, Rotenburg (Bezirk Kaſſel) u. ſ. w. Nur 
wenige find nach Braunſchweig, Hannover, Leipzig, 
und anderen größeren Städten verſetzt. Auch in 
den letzten Tagen erhielten polniſche Oberpoſt⸗ 
affiſtenten wieder Verſetzungen nach dem Weſten 
und zwar bereits zum 1. April. Nach dem 1. 
April dürfte es, abgeſehen von Briefträgern und 
Schaffnern, jo gut wie gar keine Poſibeamten 
polniſcher Nationalität in der Provinz Poſen mehr 
geben. — In Berückſichtigung der ſozialen Be⸗ 
deutung der im Regierungsbezirk Poſen immer 
mehr in Aufnahme kommenden Volksunter⸗ 
haltungsabende hat der Finanzminiſter 
unter Abweichung von der vorgeſchriebenen Regel, 
wonach jede einzelne Luſtbarkeit auch einer beſon⸗ 
deren Genehmigung bedarf, für den Regierungs⸗ 
bezirk Poſen geitattet, deß für die Abhaltung. der 
Unterhaltungsabende innerhalb eines längeren 
Zeitraumes, etwa eines Jahres, eine einheit 
liche Genehmigung im Voraus ertheilt wird, 
die demgemäß nur mit einem einmaligen Stempel 
der Tarifſtelle 39 zu belegen iſt. Eine 
von dieſer Abgabe hat der Finanzminiſter als ge⸗ 

ſetzlich nicht zuläſſig erachtet. Der vorgeſchriebene 
Stempel beträgt nur 1,50 Mk. oder 50 Pfg. 

* Schneidemühl, 14. März. Der jüngft 
in Bremen von dem jugendlichen Arbeiter 
Dietrich Weiland auf unſern Kaiſer verübte 
Anfall ſcheint nicht obne Wirkung auf den Ge⸗ 
müthsz uſtand des 81 jährigen Rentiers Heinrich 
Weiland von hier, der ſeinem Leben am vergan⸗ 
genen Sonntag durch Exſchießen ein Ende bereitete, 
geblieben zu ſein, denn die ſchon unmittelbar nach 
dem Bekanntwerden des Anfalls von W. gemachten 
Aeußerungen, daß der Attentäter wahrſcheinlich 
fein Enkel fei, ließen darauf ſchließen, daß den 
ohnehin hochgradig nervöſen alten Herrn das von 
einem Menſchen chen Namens auf unſern 
Herrſcher verübte Bubenſtück vollends zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht hat. 

* Schneidemühl, 14. März. Eine Ver⸗ 
ſammlung von Selters waſſer⸗Fabri⸗ 
kanten der Provinzen Poſen, Pommern und 
Weſtpreußen wurde heute hier abgehalten. G 
handelte ſich hauptſächlich um die Feſtſetzung ven 
Mindeſtpreiſen. 


24. weipr. Provinzial⸗Landlag. 
Danzig, 14. März. 

Den erſten Punkt der heutigen Tagesordnung 
bildete die Statsberathung. Es wurden 
nach dem Referate des Abg. Peterſen⸗Brieſen 

die Specialetats der verſchiedenen Pro ⸗ 
} An . und zwar: x 
1. Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Schweg: Aus⸗ 
gaben 245900 Mk., davon eigene Einnahmen 
127 700 Mk., Zuſchuß aus der Landes hauptkaßße 
118 200 Mk. Die Anſtalt ſoll mit 460 Kranken 
belegt werden. 

2. Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt: Aus⸗ 
gaben 275 500 Mk., eigene Einnahmen 166 500 
Mk., Zuſchuß aus der Landeshauptkaſſe 109 008 
Mark. Hier find 480 Kranke vorgeſehen. 

3. Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Conradſtein: 
Ausgaben 416 700 Mk., eigene Einnahme 214 000 
Mark, Zuſchuß aus der Landeshauptkaſſe 202 700 
Mark. Dieſe Anſtalt ſoll mit 750 Kranken be⸗ 
legt werden. 

4. Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu Marien ⸗ 
burg: Ausgaben 72 300 Mk. (darunter Beſol⸗ 
dungen 39 500 Mk., Pflegegeld 21 060 Mk.) 
eigene Einnahmen 323 Mk., Zuſchuß aus der 
Landes hauptkaſſe 71 800 Mk. 

5. Provinzial ⸗Taubſtummen + Anftalt ge 


Schlochau: Ausgaben 73 400 Mk. 1 
ſoldungen 39 310 Mark, Pil 22 968 
Mark), eigene Einnahmen 100 Mk., Zuſchuß aus 


der Landeshauptkaſſe 78 300 Mi. 

6. Probinzial⸗Hebammen⸗Anſtalt zu Danzig 
Ausgaben 33 000 Mk. (darunter für Beſpeiſung 
11 971 Mk., Beſoldungen 7098 Mk.), eigene 
Einnahmen 5000 Mk., Zuſchuß 28 000 Me. 

7. Provinzial⸗Beſſerungs⸗( und Landarmen⸗ 
Anſtalt zu Konitz: Ausgaben 206900 Mk. (das 
von Beſoldungen 62 230 Mk., Pflegekoſten 95 217 
Mk.), eigene Einnahmen 84 450 Mk., Zuſchuß 
122450 Mk. Die Einnahmen aus den Neben⸗ 
betrieben der Anſtalt beziffern ſich auf: Gutswirth⸗ 
ſchaft 78 400 Mk., Molkereibetrieb 36 500, 
Mülleret und Bäckerei 30 900, Schlachterei 34 340, 
Ziegelei 28 000 Mk. 

8. Zwangserziehungs⸗Auſtalt zu Tempelburg: 
Ausgaben 117 300 Mk. (darunter Beſoldungen 
24 640 Mk., Beköſtigung 24900 Mk., Koſten für 
die 6 5 1 . Kinder 
44 J, Einnahmen 2000 „ Zuſchuß 
115 300 Mk. mm Zuschuß 8 

9. Wilhelm⸗Auguſta⸗Blinden⸗Anſialt in Ri 
nigsthal: Ausgaben 102 850 Mk. (darunter Be⸗ 
ſol dungen 19355 Mk., für den Handwerksbetrieb 
48 000 Mk., Beköſtigung 15 957 Mk.), eigene 
Einnahmen 57 500 Mk., davon aus dem Hand» 4 
werksbetriebe 50 400 Mk., Zuſchuß 45 850 Mi. 

10. Verwaltung der Immobiliar⸗FJeuer⸗So⸗ * 
cietät für Weſtpreußen: Ausgaben 784 50 Me. 
(darunter Beſoldungen 65 692 Mk., für Brand⸗ 
und Löſchſchaden⸗ Vergütungen 604 500 Mir 
Prämien 4000 Mk., Unterftügungen 5000 Me, 
zur Ergänzung des Reſervefonds 100 000 Mk. 2c.) 
Einnahmen: Beiträge 683 800 Mt, dur 
Ergänzung des Reſervefonds 100 000 Mk. Kr 
insgefammt 784 800 Mk. Der Reſerveſends De 
trägt jetzt 1 258 200 M., die jährlich 43 482,0 #7 
Binfen abwerfen. I FRE 
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11. Weſtpr. Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
alle: Ausgaben 136 700 Mk., darunter Wittwen⸗ 
und Waiſengeld 91 500 Mk., Sicherheitefonds 
| 45 000 Mk. Einnahmen aus Mitgliederbeiträgen 
ö 103 009 Mk., Sicherheitsfonds 32 694 Mk. Der 
Reſervefonds beträgt jetzt 899 700 Mk., die Zins⸗ 
einnahmen 32 694 Mk. 

12. Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben 
für Kunſt und Wiſſenſchaft: Ausgaben 40 800 Mk., 
darunter Subventionen 6820 Mk., perſönliche 

Ausgaben für das Provinzial⸗Muſeum 16 100 Mk. 
dito ſachliche 13 200 Mk., zur Dispoſition 
4680 Mk. Einnahmen: Zuſchuß der Landes⸗ 
hauptkaſſe 40 000 Mk., vom Staate 500 Mk. 
Der Etat wurde um 300 Mk. erhöht, was auf 
einem geſtern gefaßten Beſchluß auf Erhöhung des 
Gehalts des Direktors beruht. 

13. Anterſtützung von Kleinbahnunternehmungen: 
Ausgabe 388 000 Mk., davon außerordentliche zur 
Uebernahme von Aktien, Geſchäftsantheilen etc. 
276 000 Mk., zwecks Uebernahme von Zins⸗ 
3 garantien 8000 Mk., zur Deckung der durch die 

Uebernahme von Aktien entſtehenden Koſten 
103 191 Mk., Einnahmen aus der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe 276 000 Mk., Zuſchuß der Landes⸗ 
hauptkaſſe 109 000 Mk., Zinseinnahmen 3000 Mk. 
Der Referent bittet hierbei den Landeshauptmann, 
dafür einzutreten, daß der Miniſter auch den Klein⸗ 
bahnen diejenigen Tarifermäßigungen zubilligt, welche 
den Nebenbahnen bereits gewährt worden ſind. 

Es folgte die Berathung des Hauptetats, 
der mit 9 997 000 Mk. in Einnahme und Aus⸗ 
gabe angenommen wurde. Darauf ermächtigte der 
Landtag feinen Ausſchuß, ſalls der Kaiſer im 
Herbſt nach Danzig kommt, ihm ein Feſtmahl 
im Landeshauſe anzubieten und die erforderlichen 
Koſten zu bewilligen. 

Ferner wurde ein Antrag des Abg. Sie 
angenommen, der den Provinzial⸗Ausſchuß beauf⸗ 
tragt, der Staatsregierung und den beiden Häuſern 
des Landtags eine Denkſchrift oder Petition zu 
überteichen, in welcher der Nachweis der Noth⸗ 
wendigkeit einer erweiterten Dotation 
und eines Ausgleichs der aus der früheren Dota⸗ 
tion von 1875 unſerer Provinz erwachſenen Nach⸗ 
theile geführt wird. — In der Erörterung führte 
Abg. Sieg u. A. aus, die Staatsregierung ſei 
hinreichend unterrichtet über das, was dem Oſten, 

namentlich Weſtpreußen, noth thut. Ueber die 
Form der Vorlage ſei noch nichts Definitives be⸗ 
kannt. Wahrſcheinlich würden von 10 Millionen 
Mark drei Millionen vorweg für die Oſtprovinzen 
beflimmt und der Reſt von ſieben Millionen nach 
einem beitimmten Modus vertheilt werden. Er 
warne davor, wie es der oſtpreußiſche Landtag ge⸗ 
chan, das Geſetz mit anderen Münfchen zu ver⸗ 
koppeln. — Landeshauptmann Hinze tritt der 
Reſolution Sieg bei, da auch er einen Appell an 
die Staatsregierung für überfläſſig halte, denn 
dieje habe für die Oſtprovinzen das größte Intereſſe. 
Die Schwierigkeit ſei im Abgeordnetenhauſe zu er⸗ 
warten, wo die Wünſche der weſtlichen Provinzen 

| zum Ausdruck kommen werden. Auch in den Con⸗ 

N ferenzen der Landesdirektoren hätten ſich in dieſer 

Beziehung ſchon erhebliche Einſprüche gefunden, 
die zu harten Sträußen führten. 

Die Petition der Weſtpreußiſchen Lands 
wirthſchaftskammer und von 31 landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen um Einführung der Entſchä⸗ 
digungspflicht für an Milzbrand 
gefallene Pferde und Rindviehſtücke wurde ent⸗ 
gegen dem Antrag der Kommiſſion und entſprechend 
einem Antrag des Abg. Sieg nach langer Debatte 
in namentlicher Abſtimmung mit 32 gegen 23 
Stimmen angenommen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 15. März. 
x —* [Perſonalien.] Der Amtsrichter 
Tor uhn aus Schrimm ift der Königlichen Re⸗ 
erung in Marienwerder zur probeweiſen Be⸗ 
schäftigung als Inſtitiarius überwieſen 
Der Amtsrichter Lentz in Neuenburg iſt 
| ee 
| e Wahl des Königlichen Präparandenan⸗ 
Aalts⸗Vorſtehers Ou mare zum Raths herrn der 
Stadt Schwetz iſt beſtätigt worden. 
| Der Kataſterlandmeſſer Eugen Müller in 
£ Marienwerder iſt zum 1. Mai d. Js in gleicher 
schaft an die Königliche Regierung in Gum⸗ 
binnen verſetzt, 

Pfarrer Ebel in Graudenz iſt nu 
zum Superintendenten der Diözeſe Culm e 
worden. 

[Per ſonalien von der Po ſt. 
i der Poſtaſſiſtent Lie z von Ditſchau 
x rn Bahnhof. 

— eber 


N 
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ſchreiben die „Danz. Neueſt. Nachr.“ vom 1 


einigung des Herrn Davidjohn und ſeſner 
Königsberger Freunde, Fräulein Hedwig Braun 
und Herren Binder und Her bſt die Reihe 
der diesjährigen Konzerte im „Danziger Hofe“ 
geſtern abgeſchloſſen. Zum erſten Mal kam hier- 
dei Meydslſohn zu Gehör, deſſen es-dur-Quartett 
Op. 12 den Abend eröffnete und in feiner Melo⸗ 
dienfülle kaptlvirend auf Ohr und Herzen wirkte. 
er Kenner vermochte ſich an den mannigfachen 
füliſtiſchen Feinheiten dieſes Jugendwerkes unfers 
großen Romantikers zu ergötzen, die große Mehr⸗ 
Zahl — ihre Freude an der . 1 5 75 
anzonelia und dem feurigen Schlußſatze, deſſen 
Acdelloſe Wiedergabe ſich die Künftler vrii ſichlich 
8 Hingebung widmeten. Beethovens Streich⸗ 
us in d-dur op. 8, genannt Serenade, folgte, 


und Verſuche. 


Wohnungsgeldzuſchuß. 
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ein Werk, welches noch auf Mozart hinweiſt, aber 
in Bezug auf Klanggröße und Stimmführung 
ſchon den Weg zeigt, de 
einſchlug. In knapper Faſſung ſchließen ſich die 
Gedanken aneinander, friſch und munter ſprudeln 
die Ideen, bald in getragenem Tempo, bald raſch 
und muthwillig dahinſtürmend, nirgends in grüble⸗ 
riſche Tiefe verfinkend, immer aufs neue anregend 
und intereſſirend. Den Schluß bildete Joſeph 
Haydn mit ſeinem c-dur-Quartett op. 33. 
Wie dankbar unſer Publikum geſtern Herrn Da⸗ 


vidſohn und ſeinen Kunſtgenoſſen gerade für dieſe 
Wahl geweſen, das hat ihnen wohl der nicht 
endenwollende Applaus gezeigt. Die Stunden reinſten 


Genuſſes, die uns unfere heimiſche Quartettver⸗ 


einigung auch in dieſem Winter geboten, ſichern 
ihnen einen neuen herzlichen Empfang im nächſten 
Jahre. Immer größer und anhänglicher wird die 
Zahl der Liebhaber der Kammermuſikabende und 
mit ihnen rufen wir den geſchätzten Künſilern ein 
freudiges „Auf Wiederſehen“ zu.“ — Unſere 
Thorner Muſikfreunde können hiernach dem Da⸗ 
vidſohn⸗Quartett⸗Abend mit Spannung entgegen 


ehen. 


() Im Handwerkerverein hielt 
geſtern Abend Herr Gewerbeinſpektor Win gen⸗ 
dorf einen Vortrag über „James Watt und die 
Watt war 1736 
in Greenock (Schottland) geboren und zeigte von 
früher Jugend an einen außergewöhnlichen Wiſſens⸗ 
ein ungemein 
fruchtbarer Erfinder. Seine große Lebensaufgabe 
war aber die Verbeſſerung der Dampfmaſchine. 
Dieſe große That ſtellt ſich nicht etwa als eine 
eines zu⸗ 


Erfindung der Dampfmaſchine.“ 


durſt. Er wurde Mechaniker und 


Entdeckung dar, als das Erzeugniß 
fälligen Einfalles, ſondern fie iſt das Werk jahre», 
ja jahrzehntelanger ernſteſter Studien, Berechnungen 
Es ging ihm dabei lange Zeit 
recht kümmerlich, bis er ſich ſchließlich mit dem 
kapitalkräftigen Maſchinenfabrikanten Boulton ver⸗ 
band und dann endlich ſeine Patente fruchtbringend 
ver werthen konnte. Er brachte in allen weſent⸗ 
lichen Theilen die Dampfmaſchine ſo weit, wie 
wir ſie heute noch verwerthen und ſein Name 
wird für ewige Zeiten einen Ehrenplatz in der 
Geſchichte der Technik einnehmen. — Die Zu⸗ 
hörer dankten dem Vortragenden durch lebhaften 
Beifall und Herr Bürgermeiſter Stacho witz, 
der Vereinsvorſitzende gab dieſem Danke noch be⸗ 
ſonderen Ausdruck. Sonntag über acht Tage 
findet wieder ein Volksunterhaltungs⸗ 
abend ſtatt, an dem aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Pariſer Weltausſtellung in prächtigen 
Lichtbildern vorgeführt werden kann. 

„ [Städtiſches] Nachdem die Stadt 
Thorn einen eigenen Kreis bildet, muß ſie die 
Beiträge zur Unterhaltung der Epileptiker, Geiſtes⸗ 
kranken, Taubſtummen und Blinden in den Pro⸗ 
vinzial⸗Anſtalten ganz tragen, wodurch der Stadt 
2700 Mk. Mehrkoſten erwachſen. Gegenwärtig 
find 16 Pfleglinge vorhanden. Für das Steuer⸗ 
Veranlagungsgeſchäft erhält die Stadt nunmehr 
eine Entſchädigung aus Staatsfonds in Höhe von 
4200 Mk. und zur Durchführung der Kreisordnung 
auf Grund des Geſetzes vom 30. April 1873 
den Betrag von 3235 Mk. Ferner fließen in die 
Kämmereikaſſe nun auch die Gebühren für Aus⸗ 
ſtellung von Jagdſcheinen in Höhe von ca. 1000 Mk. 
und die Betriebsſteuer, welche ſchätzungsweiſe auf 
1000 Mk. angenommen iſt. An den Landkreis 
Thorn hat die Stadt noch 12 826 Mk. zu den 
Kreislaſten, 6727 Mk. zu den Verwaltungs⸗ 
koſten, 35 135 Mk. zur Chauſſeeverwaltung und 
40 094 Mk. zur Schuldenverwaltung, in Summa 
94 783 Mek. zu entrichten. Die Provinzial⸗Ab⸗ 
gaben für den Stadtkreis Thorn ſind auf 
52 000 Mk. veranſchlagt. a 

[Staatliche Fortbildung sſchule.)] 
Am Freitag, den 22. d. M. ſollen in ähnlicher 
Weiſe wie im vorigen Jahre die gefertigten 
Schülerzeichnungen in der Aulg und im 
Zeichenſaale von Abends 7¼ Uhr ab ausgelegt 
werden; desgleichen am Sonntag den 24. d. M. 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr. Zu fleißigem 
Beſuch der Ausſtellung ſind die Eltern und Meiſter 
der Lehrlinge freundlichſt eingeladen. Die Pr ä⸗ 
miirung fleißiger Schüler (es find im Ganzen 45, 
die ſich zugleich durch gutes Betragen und tüchtige 
Leiſtungen im Deutſchen und Rechnen, wie im 
Jachzeichnen ausgezeichnet haben, ſoll im An ſchluß 
an die Eröffnung der Ausſtellung ſtattfinden. 

$ [Der Vorſtand des Weſtpreußi⸗ 
chen Guſtar Adolf ⸗Hauptbereins 
welcher über 
es berathen 
der Culm in 
eitpunkt des 
Juni fallen. 
r.] Es je 
nachdem die 
1. Januar 
Zahlungs⸗ 
Reichs⸗ und 
31. Mär z 
1901 in Zahlung oder zur Umwechſelung ange⸗ 
nommen werden. Nach dieſem Termine haben 
dieſe Münzen — an dem Doppeladler und dem 
Bild des öſterreichiſchen Kaiſers leicht erkenntlich 
— nur noch den einfachen Silberwerth. 

[Erledigte Stellen für Milii⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. April bei der 


Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin, Poſtſchaffner, 


Gehalt 900 bis 1500 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Juni, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig, Poſiſchaffner, 
Gehalt 900 — 1500 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsneldzuſchuß; ebenda Landbrieſträger, 
Gehalt 700 —1000 Mark und der tarifmäßige 
— Zum 1. Juli, beim 
Magiſtrat zu Sulm, Rathhauskaſtellan, Gefangenen⸗ 


den der Meiſter hinfort 


wärter, Magiſtratsbote und Hilfspolizeiſergeant, 
Gehalt 900 —1200 Mark, freie Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung. — Zum 1. April, beim Kreis⸗ 
ausſchuß zu Culm, Chauſſeeaufſeher, Gehalt 1000 
bis 1500 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Juni, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1009 
Mark und 60—180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 15. April bezw. 1. Mai, bei der Be⸗ 
triebsdirektion der Königsderg⸗Cranzer Eiſenbahn 
zu Königsberg, 2 Stations⸗ bezw. Bureau⸗As⸗ 
piranten, Gehalt je 1080 — 1800 Mark und freie 
Dienſtkleidung. — Zum 1. April, beim Haupt⸗ 
Steueramt zu Königsberg, Amtsdiener, Schalt 
900 1200 Mk. 180 Mark Wohnungs⸗ und 60 
Mark Dienſtbekleidungszuſchuß. — Zum 1. April, 
beim Kreisausſchuß zu Ortelsburg, Gegenbuch⸗ 
führer bei der Kreisſparkaſſe, Gehalt 1500 bis 


2500 Mark und der geſetzliche Wohnungsgeldzu⸗ 


ſchuß; an Kaution find 3000 Mark zu ſtellen. 
— Zum 1. April, beim Magiſtrat zu Gneſen, 2 
Poltzeiſergeanten, Gehalt je 1000 — 1350 Mark, 
10 Procent Wohnungs⸗ und 10 Procent Kleider⸗ 
geld. — Zum 1. April, beim Magiſtrat zu Kol⸗ 
berg, Polizeiſergeant, Gehalt 1200 —1500 Mark 
und 200 Mark Wohnungsgeld, ſowie 150 Mark 
nicht penſionsberechtigte Dienſtaufwandsgelder. — 
Sofort, bei der Königl. Strafanſtalt zu Naugard, 
ein Werkmeiſter bei der Anſtalt (Bauhandwerker, 
Maurerpolier), Gehalt 1200 —1800 Mark, freie 
Wohnung oder 150 Mark Wohnungsgeld. — 
Sofort, beim Magiſtrat zu Schneidemühl, Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 1000 — 1400 Mark, 100 Mark 
Wohnungs⸗ und 50 Mark Kleidergeld. — Zum 
1. Oktober beim Magiſtrat zu Köslin, Stadt⸗ 
förſter, Gehalt 1200 Mark, freie Dienſtwohnung, 
freies Feuerungsmaterial und Nutzung von Dienſt⸗ 
ländereien. 

8“ [Pferdeunterſuchung an der 
Grenze.] Der Regierungspräfident hat die 
Termine für die regelmäßige Unterſuchung der aus 
Rußland eingeführten Pferde wie folgt feſtgeſetzt: 
Montag. 2 bis 4 Uhr Nachm. in Gollub, Mitt: 
woch 10 bis 12 Uhr Vorm. in Plſſakrug, 
Donnerſtag 8 bis 10 Uhr Vorm. in Leibitſch, 
Donnerſtag 2 bis 4 Uhr Nachm. in Gollub, 
Freitag 8 bis 12 Uhr Vorm. in Piſſakrug. 

§ [Polizeibericht vom 15. März. 
Ver haftet: Drei Perſonen. 

Warſchau, 15, März. Waſſer⸗ 


ſt and 2,43 Meter, gegen 2,56 Meter 
A Bei Zaboichaſt fteigt die 
eichſel. 


[Bon der Weich ſel.) 

über die Weichſel dürfte demnächſt, wenn die Weichſel 
eisfrei und die neuen Wartehallen, ſowie der neue 
Dampfer eingetroffen ſind, aufgenommen werden. Die 
auf dem nach der Stadtſeite belegenen Weichſelufer auf⸗ 
zuſtellende Wartehalle ſoll, wie wir hören, drei größere 
Wartezimmer enthalten, während die jenjeitige Vartehalle 
eine Selterverkaufsbude bergen ſoll. — Allem Anſchein 
nach hat ſich heute in Rußland eine Eisverſezung gelöſt, 
das Eis treibt heute erheblich dichter wie geſtern. 


Der Dampfertrajekt 


e Gurske, 14. März. Eine Sitzung des lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins findet Sonnabend, 
den 23. März hier im Sodtke ſchen Gaſthauſe ſtatt. In 
derſeiben wird auf Veranlaſſung des Herrn Landrath 
von Schwerin ein Vertreter der Kölniſchen Hagelver⸗ 
ſicherung erſcheinen und Aufklärung über den Nutzen 
der Verſicherung geben, auch über den Abſchluß von 
Verträgen verhandeln. 
Nichtmitglieder Zutritt. Der Landrath erſucht die Land⸗ 
wirthe, vollzählig zu erſcheinen. 


Vermiſchtes. 


Der neuerdings im Rhein⸗ und 
Ruhrgebiet, ferner in Oldenburg und 


Mecklenburg erfolgte überaus heftige Schnee⸗ 
fall hat beſonders in Düſſeldorf ganz be⸗ 
deutenden Schaden angerichtet. Es traten vielfach 
Stockungen im Straßenbahnbetrieb ein, mehrfach 
entſtand Kurzſchluß. Die elektriſchen Funken er⸗ 
hellten gleich Blitzen die Straßen, die ſtellenweiſe 
mit Gefahr zu paſſiren waren. Am ſchrecklichſten 
wurde das Netz der Telephondrähte zugerichtet. 
Hunderte von Dräthen lagen auf den Straßen 
und ſtellenweiſe waren die Dachgerüſte vollſtändig 
beruntergeriſſen. Man nimmt an, daß der 
Schaden noch beträchtlicher iſt, als dei dem großen 

all im Jahre 1893. Aehnlich wie in 
Düſſeldorf iſt es in verſchiedenen anderen Städten. 
Die Eiſenbahnzüge haben bedeutende Verſpätungen 
erlitten. In Duisburg wurde ein Schutzmann 
von einem niederfallenden, mit der elektriſchen 
Bahnleitung in Berührung gerathenen Delephon⸗ 
draht getroffen und ſchwer verletzt. 

Der Sandregen, der in den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands letzthin gefallen iſt, iſt 
auch nach der Anſicht des Direktors der Treptower 
Siernwarte bei Berlin, der über die merkwürdige 
Naturerſcheinung eingehende Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellt hat, ein Aus dufer des „Blutregens“ (mit 
afrikaniſchem Wüſtenſand vermiſchten Regens), der 
Sizilien und einen großen Theil von Italien heim⸗ 
geſucht hat. Der Sandregen iſt ſelbſt in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein beobachtet worden. 5 

In Marſeille verübten Hafenarbeiter 
neue Ausſchreitungen. Der Streik neigt ſich aber 
allmählich ſeinem Ende zu. 

Ein Straßenkampf zwiſchen Gendarmen 
und Arbeitern fand in Ripoll in Spanien ſtatt. 
Ein Arbeiter wurde getödtet, drei find tödtlich 
verwundet. 

In Moskau erließen die Profeſſoren 
Aufrufe an die Studenten, zu den Vorleſungen 
zurückzukehren und ſich nicht von dritter Seite 
aufreizen zu laſſen. Die Studenten verharren 
jedoch in ihrer Haltung, die Polizei ſpielt ihnen 
auch zu arg mit. 


W 


Zu dieſer Sitzung haben auch 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. März. Graf Walder ſee 
iſt am 13. zu einer zweitägigen Beſichtigung nach 
Tſingtau abgereiſt. \ 

Berlin, 15. März. Die Ver luſte der 
deutſchen Flotte einſchließlich der Seeba⸗ 
taillone in China betragen nach amtlichen An⸗ 
gaben bisher 147 Todte oder Verunglückte, 182 
Schwer⸗ und Leichtverwundete. 

Bremen, 14. März. Wie jetzt feſigeſtellt 


iſt, it ein. Geſelle des hieſigen Geldſchrankfabri⸗ 


kanten Burgmann derjenige, der die Laſche, mit 
der Weiland nach dem Kaiſer geworfen hat, als 
von ihm am Abend des Kaiſerbeſuches verloren 
rekognoszirte. 

Wien, 14. März. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Karlsbad, daß bei dem großen 
Sprudel eine neue, ungeheure Waſſermaſſen aus⸗ 
werfende Quel le erſchloſſen wur de. Die alten 
Quellen find dadurch nicht berührt. Der alte 
Sprudel iſt ſogar ftärfer als bisher. 

Kapſtadt, 14. März. Die Peſt breitet 
ſich in ernſter Weiſe aus. Die Gelehrten ſchlugen 


vor, die Truppen in den Lagern und Kaſernen 


zu konſigniren. 
Peking, 14. März. In einer Verſamm⸗ 


lung der Geſandten wurde über die Frage der 


Entſchädigungen berathen. — Das Befinden Li⸗ 
Hung⸗Tſchang's iſt dem Vernehmen nach wleder gut. 
Cronberg, 14. März. Kaiſer in 
Friedrich erfreut ſich andauernd eines guten 
Wohlbefindens. Heute Nachmittag unternahm fie 
in Begleitung der Prinzeſſin von Schaumburg⸗ 
Lippe und des Leibarztes Dr. Spielhagen eine 
zweiſtündige Spazier fahrt im offenen Wagen in 
der Umgegend von Cronberg. 
— — — VEREIN „T —— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in horn 
7 „ 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand au 15. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,84 Meter. Lufttemperalur: — 3 Grad Fall. 
Wetter: Nebel. Wind: SO. — Im Stromſtrich 
treiben einzelne Schollen. - 


Wetterausſichten für das nörblidhe - 


Deutſchlaud. 
Sonnabend, den 16. März: Kälter, Nacht⸗ 
fröfte. Wolkig. Später heiter, Niederſchläge, Windig. 
Sturmwarnung. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 18 Minuten. Untergang 
6 Uhr 3 Minuten. 

Nond Aufgang 3 Uhr 49 Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr 8 Ninuten Nachm. 

Sonntag, den 17. März: Meiſt bedeckt, ſeucht, 
Nie derſchläge. Kalt. Starke Winde. 
Montag, den 18. März: Wenig verändert, kalt, 
fro ſtig. a g 

Dienſtag, den 19. März: Theils beiter bei 
Wolkenzug, Strichweiſe Niederſchläge. Nachtfröſte. 


Berliner telegraphiſche Schlutksueſe. 


15,2 114. 3. 
Tendenz der Fondsbörſe fe est 
mie Banknoten. „ 1218,108 818,10 
A . _— 21 — 
— he 0,4 850°] 85,10 
Preußiſche Konſols „ ee 
Breußiſche Konſols She), 9770 977 
1 Konſols 3½% abg. . 97,70 97,70 
che Reichsanleihe 3% » 88,50 88,58 
Deutſche Reichsanleihe 3/% . 9780 9800 
Weſtor. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,00 85,89 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 95,00 95,20 
Voſener Pfandbriefe 3½% .. 95,0 95,08 
Poſener Pfandbrieſe 4 gie 101,805 101,80 
Dolniſche Pfandbriefe 4½% 1 —— 
Zaren Anleihe 1% ()) 270 —.— 
Italieniſche Rente 4% Pi᷑—᷑ . 5. 98,05] —.— 
Aumäntiche Nente von 1894 4% 73,0 78.00 
Diskonto⸗Kommandit⸗An leide . 177,10 185860 
Sroße Berliner Straßenbahn⸗Altjen „222 00 1220,10 
er Bergwerks⸗Aktien 169,10 167,28 
Laurahütte⸗Akhien 205,005 203,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 1115,75] 115,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% n SEN 6 
Weizen: Naa. 1180,00 159½75 
S e 1160,75 161,75 
September m rear 
Loco in New Jork 80% 1 81, 
Noggen: Mai 2. 20,02... 1142,50714275 
a 141,75 | 142/26 
September 


Spiritns: 70er loo 44,20 44,2 


Nelchsbank⸗Diskont 4½ %, 
Privat⸗Diskont 3¼5%, - 


Wilhelm’s 


antiarthritischer antirheumatiseher 


BINIFEINIEUDG SEHR 


ist in ein ganzen Packeten a 2 Mk. 
und in ein halben Packeten à 1 Mk, 


zu haben in allen Apotheken, 


Lombard - Jinsfuß 5¼ % 


gb = Sa a er are 
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. he 
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4 


> 


Die baldige Lieferung von ca. 50000 Kg. 
gußeiſernen Röhren und Formſteinen pp. 
für die hieſige Gasanſtalt ſoll vergeben 
werden. eee wogegen und An⸗ 
gebotsformulare ſind gegen 50 Pfg. in 
Briefmarken im Geſchäftzimmer der Gas ⸗ 
anſialt erhaltlich. 

Angebote in verſchloſſenen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenem Brief⸗ 
wmſchlage werden bis 
Montag, den 25. März 1901, 

Vormittags 11 Uhr 
im GeſchäftszimAer der Gasanſtalt ent⸗ 
gegengenommen, woſelbſt auch die Eröff⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Thorn, den 12. März 1901 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am Montag, d. 18. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich bei dem Kaufmann A. Klein 


in Col. Weißhof 


Eine Plüſchgaruitur, — roth, © 
ertikow, eee N 
eine |0 


ein nußb. 
tiſch, ein Diamantring, 
goldene Damenuhr nebſt Kette, 
eine goldene Herrenuhr nebſt 
Kette, div. Silberzeug, zwei 
Arbeitswagen, einen Feder⸗ 


wagen, vier Dezimalwaa gen, 
2 Tombänke, einen Sackwaagen, 


einen Schlitten, eine Häckſelma⸗ 


ſchine, ein Arbeitspferd neb ſt ps 


Sielen, 300 leere Säcke, 17 
Sack woll. Lumpen, ein Sack 


Taue, 30 Sack Papier, vier 95 


eiſerne Bettgeſtelle, 159 Sack 
gemiſchte Lumpen, ca. 30 


Eentner altes Eiſen, 12 0 alte 


Geſchoßkäſten, 6 Schanktiſche, 


12 Stühle, einen VBierapparat| LE 


mit Schrank pp., einen Laden⸗ 
tiſch mit Controlkaſſe, zwei 
Nepoſitorien, 40 Kiſten Ci⸗ 
arren, 12 Standfäſſer, ea. 30 
iter div. Liqueure, 2 mille 
Cigaretten, 14 Fl. Cognac 
u. A. m. 
öffentlich zwangsweiſe verfteigern. 
Thorn, den 15. März 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis 14. März 1901 ſind 
gemeldet 


Geburten. 

1. S. dem Schiffsgehilfen Alwin 
Rudowski. 2. S. dem Schmidt Johann 
Kaminski. 3. S. dem Arbeiter Joſeph 
Zolendowski. 4. S. dem Arbeiter Rein- 
hold Lenz. 5. S. dem Arbeiter Franz 
Witkowskl. 6. S. dem Einwohner 
Joſeph Jurkiewicz. 7. S. dem Eigen⸗ 
thümer Franz Majewski. 8. T. dem 
Arbeiter Wladislaus Lietz. 9. T. dem 
Arbeiter Joſeph Gorcinski. 10. T. dem 
Arbeiter Hermann Dulinski⸗Schönwalde. 
11. T. dem Prediger Meyer⸗Mocker. 
12. T. dem Müller Hermann Witt. 
13. T. dem Tiſchlermeiſter Johann 
Otitke. 14. T. dem Maurergeſellen 
Friedrich Janke. 15. S. dem Hilfs⸗ 
weichenſteller Hermann Stahnke. 16. S. 
dem Arbeiter Stanislaus Gregor oꝛoski. 
17. S. dem Arbeiter Albert Tews⸗ 
Schönwalde. 4 

Sterbefälle. 


1. Katharina Sokulski - Schönwalde 


78 J. 2. Gertrud Struch 2 J. 3. 
Betty Pfeiffer 8 Monate. 4. Helene 
Kowalski 3 Mon. 5. Franz Zielinski 
1 J. 9 Mon. 6. Maria Jeziorski⸗ 
Rubinkowo. 7 Mon. 
Aufgebote. 
Keine 


Eheſchließungen. 


Schiffsgehilfe Heinrich Schroeder mit 


Julianna Grzeskowiak. 


Pt Gartengrundſtück 


(Villa Martha) 
mit Stallungen Mellinſt. 8 a. Rothen 
Weg ſteht zum Verkauf ev. zu vermiethen. 
Näheres Schuhmacherſtr. 1 p. 


NANA NN MN, FN Ne AN 


Bekanntmachung. | 


Victoria-Bräu 


nach Pilsner Art. 


Holz⸗Verkauf. 
Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch, d. 20. März er., 


von Vormittags 10 Uhr ab 
ollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz 

1) aus dem Schutzbezirk Karſchau: (Totalität) 6 Stück Bauholz, 
64 Rm. Kloben, 70 Rm. Knüppel II. Cl., 20 Rm. Reiſer I., 

2) aus dem Schutzbezirk Rudak: Jagen 48 (Brandfläche) 1463 
Stangen I., 890 Stangen II., 12 190 Stangen III., 85 Horte. Stans 
gen IV., 26 Hort. Stangen V. Cl., 559 Rm. Kloben, 1423 Rm. 
Knüppel II. Cl., 158 Rm. Reiſer I., 100 Rm. Stubben, ca. 1200 Rm. 
Reiſer III., 


3) aus dem Schutzbezirk Ruhheide: (Totalität) ca. 20 Rm. Kloben 
und Knüppel 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 
SE 
Die Chemiſche 75 


Waſch⸗Auſtalt, Kunſt⸗ und Seidenfürherei 5 


von 


W. Kopp in Thorn, Seglerſtr. 22 
empfiehlt ſich zur 
ſauberen, ſchnellen und billigen Reinigung 
aller Arten von Damen⸗ und Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, Tüchern, Stickereien, 
Federn, Handſchuhen u. f. w. 
Gardinen und Spitzen aller Art 
werden aufs Schonendſte und Beſte gewaſchen und apretirt. 


Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände werden in allen 
modernen Farben wie neu aufgefärbt. 


eee GN NEN u, * 
See 


en bee Malerlehrlinge 


— 


2 
= 


EV EN 
ASS 


Gärtner-Brundilüd, 


Waflerleitung in Obſt⸗ und Gemüfegärten mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein. 
20—30 Morgen groß, gute Wohn⸗ und G. Jacobi. 


Wirthſchaftsgebäude will ich unter gun | I ener ee 
ſtigen Bedingungen verkaufen. 1 Schreiber (Anfänger 
| verlangt das Kataſter⸗Amt bier. 


R. Heuer, Rudak, 
ganz nahe bei Thorn. Lehrling 
13 reife geſucht unter perſ. Leitung d. Lehrherrn. 
Oscar Foerder, Buchbindermeiſter, 


Maſtfliere, Mocker, Weſtpr., Lindenſtraße 14. 
Mädchen 


2½ bis 3jähr., ftehen zum Verlauf. 
Sittergut Glauchau 

für leichte Arbeit wird ſofort 

geſucht. 


bei Culmſee. 
Expedition d. Ch. Jig. 


11 
Futterrunkel- 


Rübensamen. 
Gelbe und rothe Keerndorier, 


weſtpreußiſche hochkeimfähige Dominial⸗ 
waare, letzter Ernte von bewährten Zuͤch⸗ 
tern offeriren billigſt. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


BEREITETE 
Btaunſchw. Heniſe⸗Nonſerpen 


werden um zu räumen, 10% bill. 
Prima-Schaittbohnen 


loſe ausgewogen, Pfund 20 Pfennige. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Junges Mädchen 


mit flotter Handſchrift ſucht im Comptoir 
oder Bureau Stellung. Gefl. Offerten 


u. F. 100 an die Expedition d. 3g. 
17 mit auch ohne Penſion ſofort geſucht. 
Schüler, Gefl. Offerten nur mit Preisangabe 


die die hiefigen Schulen beſuchen, finden Mo. 20 E. R. an die ed. d. Bl. 
gute Penſion. = 
Brückenſtraße 16, 1. 


und Ferie 


mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Te 

1 Familier wohnung, 2. Etage u. kl 
Hofwohnung zu verm. Baderſtr. 

I. Wohnung, 2 Stuben u. Zu 
zu verm. H. Otto, Brombergerſtr. 
Im Hauſe Araberſtr. 4, II. Et 
eine Wohnung 


von 4 Zimm. ꝛc. zum 1. April zu 
micthen. Näheres im Erdgeſchoß. 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


—— 838 


Möbl. Zimmer 


müller: 


eee 
Gut möblirte Jimmer a 


wer KRatkäbuworugerei rbet Landeck. ern. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 17. Mä 


1901, 


Erſte große Sprinliäten-Dorlellng 


Nur Künſtler erſten Ranges. 


Dezentes Programm. 


Wiener Cafe, Marker. 


Sonnabend, d. 16. März 1901 


Gt. Familienkränzchen. 
Von 10 Uhr Abends: 
Darſtellung 3 lebender Bilder. 
Anfang 7 Uhr Abends. Entree 10 Pf. 

Der 350. Gaſt erhält eine Geldprämie 
von 20 Mark in barem Gelde ausgezahlt. 
Es ladet freundlichſt ein 


. ——— 


Schulze: Juten Morgen Müller, 


Na Müller wie jehts, jut, 
Wat fiebt's Neues? 
Menſch, das Neueſte vom 
Neuem iſt, daß man beim 
Salzbrunn im Wiener 
Café, Mocker, Sonnabend 
3 Uhr Abends zu 20 Mk. 
baarem Jelde kommen kann. 
nur Du mußt's ſo einrichten, 
daß Du der 350. Jaſt biſt, 
denn der bekommt eine Prämie 
von 20 Mark in baarem Jelde 
ausgezahlt, Menſch, würde das 
ein fideler Abend werden, wenn 
wir die Prämie kriegten. 
Außerdem jtebt’s noch drei 
lebende Bilder, nämlich: 
1. „Der fliegende Holländer,“ 
2. „Wallenſteins Lager“ und 
3. „Suſanne, die Unſchuld im 
Waſſer“ und dies Alles für 
10 Pf. Entree und dann jeht's 
noch jemüthlich mit den Tanz 
los, Du kannſt die janze Nacht 
noch tanzen. Alſo lieber Freund, 
Sonnabend raus nach dem 
„Wiener Café.“ 
Schulze: Ja Menſch, das thun wir. 


Von heute jeden 


5 Uhr: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 

in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 


C. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 


onnabend, | 


— ——— 


Freiwillige 


S Feuerwehr. 


Sonnabend, den 16. März er. 
Aͤbends 8 / Uhr 
im Nieolai’fhen Saale 


Herren⸗Abend. 


Freunde und Gönner der Wehr ſind 
willkommen. 


Der Vorstand. 
Aussehank 


der Sponnagel'ſchen Brauerei. 
Morgen Sonnabend, 16. d. Mts.: 


r. Purſteſen 


e ud Voclbierfeſt. 


Jeder Beſucher erhält eine Kappe. 
Es ladet ergebenſt ein 
G. Behrend. 


Sonnabend, den 16. März er.: 


FA br. Wurſteſſen 


verbunden mit 
Familienkränzchen. 
wozu ergebenſt einladet 
G. Huse, Karlſtraße 5. 
Anfang 8 Uhr. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag, Lartare, den 17. März 1901. 

Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Prüfung der Konfi manden. 
Kollekte für den Weſtpr. Provinz.⸗Ver ein für 

Innere Miſſion. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½ Ußr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag 5 Uhr: Herr Kandidat Dargad- 
Garniſonkirche⸗ 

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Divifionspfarrer Großmann 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Divifiondplarrer Großmann. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Wottesdienſt mit Abendmahl. 
Vormittags 9¼ Uhr: Beichte. Y 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Reſormirte Gemeinde zn Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Bottesdienſt in der Aule 
des Königl. Gymnaſiums⸗ : 
erg "Gere Brebiger Arndt. 
Baptiſten-Nieche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 


Mäbchenſfchule Mocer. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Battor Meyer: 


Evang. Gemeinſchaft, Moder, 
Dergiirape 23. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags A Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Bitteroll⸗Brom berg. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. / 0 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes- 
dienſt, dann Abendmahl, 2 
Kollekte für den Kirchbau in Meiſterswalde. 
Rahm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr, Gonesdienſt in Kompanie. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 3 Hor: Jünglingsverein. 
iſſe der 


Herr Pfarr er Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bebürfn 
Gemeinde. — 
Zwei Blatter. 


